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Dieter Blume 

I nformationstechnologien in der kaufmännischen 
Weiterbildung 

Eine exemplarische Auswertung von Bildungsgängen der kauf­
männischen Weiterbildung zur Ermittlung von Bildungsinhalten 
der Wirtschaftsinformatik weist auf Defizite im derzeitigen Bil­
dungsangebot hin. Diese beziehen sich auf Konzeptionen und 
Inhalte von Lehrgängen ebenso wie auf institutionelle Restrik­
tionen, die Lehreraus- und Weiterbildung sowie Unterrichtsme­
dien. Lösungsansätze zu einer qualitativen Verbesserung des Bil­
dungsangebotes sind erkennbar. 

Ausgangslage 

Die im folgenden erläuterten Ergebnisse basieren auf Unter­
suchungen eines im Bundesinstitut durchgeführten Projekts 
.. Konsequenzen der lnformationstechnologien für die kaufmän­
nische Weiterbildung" . Unter .. lnformationstechnologien" soll 
hier in einer einschränkenden Begriffsverwendung der Einsatz 
der elektronischen Datenverarbeitung einschließlich Mikrocom­
puter und Textverarbeitung verstanden werden . .. Kaufmännische 
Weiterbildung" bezieht sich hier auf die institutionalisierte orga· 
nisierte außerbetriebliche Weiterbildung. 

Die Untersuchungen des Projekts wurden in zwei Phasen durch­
geführt. Die erste Phase umfaßte Betriebsbefragungen zu bisher 
gemachten Erfahrungen und zukünftigen -Konsequenzen des 
Einsatzes der lnformationstechnologien in den Betrieben mit 
Schwerpunktsetzung der Untersuchungen auf qualitative Aus­
wirkungen dieses Einsatzes auf Arbeitsorganisation, Arbeits­
aufgaben, Arbeitsbedingungen sowie zukünftige Qualifikations­
erfordernisse der Mitarbeiter. ln diesem Zusammenhang wurden 
Daten in 30 Betrieben in Form von Interviews und Fallstudien 
erhoben. 

Als ein wesentliches Untersuchungsergebnis ist zu vermerken, 
daß nach mehrheitlicher Einschätzung der Betriebe aufgrund 
bisher gemachter Erfahrungen mit dem Einsatz der Informations­
technologjen tendenziell eine Anhebung der Qualifikationen der 
Mitarbeiter aller Ebenen erforderlich ist. Diese bezieht sich so­
wohl auf die Anhebung fachspezifischer Kenntnisse als auch ins­
besondere auf erforderliche zusätzliche Querschnitts- bzw. fach­
übergreifende Qualifikationen sowie auf veränderte Kommuni­
kationsbeziehungen am Arbeitsplatz. Damit kommt mehr noch 
als bisher der inner- und außerbetriebl ichen Weiterbildung eine 
verstärkte Bedeutung zu. (1) 

ln der zweiten Phase des Projekts wurden aufgrund einer Um­
frage bei Trägern der kaufmännischen Weiterbildung sowie durch 
Auswertung von Sekundärmaterial insgesamt über 900 Bildungs­
gänge von Fachschulen, Privatschulen, Fachverbänden, IHK, 
Gewerkschaften, Volkshochschulen, Unternehmensberatern, DV­
Bildungszentren und DV-Herstellern exemplarisch auf Anteile 
informationstechnologisch relevanter Inhalte im Gesamt-Bil­
dungsangebat untersucht. Dabei wurden die bei der Betriebsbe­
fragung gewonnenen Erkenntnisse bei der Auswertung zugrunde 
gelegt. Diese führten zu einer Aufteilung der Untersuchungs­
bereiche des Bildungsangebots in die Kategorien: 

a) Grundlagenvermittlung, Systemplanung und -entwicklung, 

b) Organisations-, Planungs- und 

c) Einsatz der lnformationstechnologien bei betrieblichen Auf-
gabenstellungen, 

d) Akzeptanz der neuen Technologien. 

Die Auswertung ergab, daß - mit Ausnahme des Bildungsange­
botes der DV-Hersteller, der EDV-Bildungszentren sowie der 

Unternehmensberater - Lerninhalte der Kategorien a) und b) 
zwar formal häufig im Bildungsangebot enthalten sind, jedoch 
hinsichtlich Ausstattung des Trägers (z. B. fehlender Einsatz von 
EDV im Unterricht) sowie Lehrmethoden (z. B. überwiegend tra­
ditioneller Frontalunterricht im Vorlesungsstil, fehlendes fächer· 
übergreifendes integratives Lehrgangskonzept zum Einsatz der 
lnformationstechnologien im Unterricht) gemessen an Umfang 
und Aktualität des Bildungsangebots nur eine untergeordnete 
Rolle spielen. Lerninhalte der Kategorien c) und d), die zu 
einem weitergehenden Verständnis von Lehrgangsteilnehmern 
zum Einsatz der lnformationstechnologien führen könnten, sind 
im Bildungsangebot der untersuchten Bildungsgänge nur spora­
disch enthalten. Hierzu gehören bei der Kategorie c) insbeson­
dere fehlende integrative Unterrichtskonzepte der Wirtschafts· 
informatik in folgenden betrieblichen Funktionsbereichen: 
Fertigung, Marketing, Wartung/Service/Kundenberatung, Con­
trolling und Revision. Für die Kategorie c) gilt dieses entspre­
chend für nachstehende exemplarische lnhaltsbereiche: 

Entwicklungstrends sowie gesellschaftliche und ökonomische 
Auswirkungen der lnformationstechnologien, 

Auswirkungen auf Arbeitsinhalte, Arbeitsorganisation, Ar­
beitsbedingungen und daraus resultierende Qualifikations­
erfordernisse, 

Voraussetzungen und rechtliche Regelungen für die humane 
Gestaltung von Arbeitsmitteln, 

technische Möglichkeiten der Leistungskontrolle, 

betrieblicher Datenschutz einschließlich Bundesdatenschutz­
gesetz. (2) 

Zusammenfassende Kritik 

Eine Kritik an der derzeitigen Situation der kaufmännischen 
Weiterbildung im Hinblick auf vorhandene Bildungsinhalte der 
Wirtschaftsinformatik in entsprechenden Bildungsmaßnahmen 
hat sich insbesondere auf folgende Gesichtspunkte zu beziehen: 

1 Konzeptionen und Inhalte des 
Bildungsangebots 

Informatikinhalte treten im untersuchten Bildungsangebot ent­
weder gar nicht auf oder sind häufig mit veralteten Inhalten 
hardwareorientiert als kognitive Wissenvermittlung auf relativ 
niedrigem Niveau enthalten. Informatik wird vielfach nicht als 
eigenständiges Fach vermittelt, sondern ist mit einigen Inhalten 
auf der Basis weniger Stunden in anderen Fächern, wie z. B. 
.. Organisation" oder .. Rechnungswesen", enthalten. I nsbeson­
dere fehlen integrierte Ansätze zu einem anwendungs- und 
problemlösungsorientierten Unterricht, zu dem auch eine Inte­
gration der Informationstechniken in die wirtschaftlichen Kern­
fächer der kaufmännischen Weiterbildung (BWL, Rechnungs­
wesen, Personalwesen, Absatz u. a.) gehört. Dieser Gesichtspunkt 
gilt auch für solche Bildungsgänge, bei denen explizit Informatik­
unterricht unter Einsatz von EDV-Systemen und die Vermitt­
lung von Programmiersprachen zum Unterricht gehört. Auch 
dort findet überwiegend fächerbezogener Unterricht - häufig 
im Vorlesungsstil, ohne eine integrative Einbeziehung von Wirt­
schaftsfächern in den Informatikunterricht - statt (allenfalls ab­
gesehen von kleinen isolierten Beispielen, etwa zur Darstellung 
von Programmablauf- und Datenflußplänen). Schließlich fehlen 
Unterrichtskonzepte, die Wirtschaftsfächer untereinander in 
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einen Kontext stellen, wie z. B. zur Unterstützung projektbe­
zogener Arbeiten, die als Fallstudien konzeptionell zu erarbeiten 
sind. 

2 Institutionelle Rahmenbedingungen 

Der schnelle Wissensumschlag von Fächern mit Informatikin­
halten erschwert die Erstellung von Rahmenrichtlinien und Lehr­
plänen. Bei bestehendem staatlichen Regelungsbedarf muß 
durch geeignete Maßnahmen aller daran mitwirkender Entschei­
dungsträger eine Beschleunigung bei der konzeptionellen und 
rechtlichen Fassung von Rahmenlehrplänen und Prüfungsord­
nungen angestrebt werden. 

3 Lehreraus- und Weiterbildung 

Im Fach Wirtschaftsinformatik werden in der beruflichen Weiter­
bildung sowohl hauptamtliche Lehrkräfte als auch vor allem 
Praktiker als nebenamtliche Dozenten eingesetzt. Für beide 
Gruppen bestehen Schwierigkeiten insofern, als vielfach ent­
weder eine systematische Grundausbildung und eine darauf auf­
bauende fachliche und methodisch-didaktische Fortbildung für 
Informatiklehrer noch nicht durchgängig gegeben ist oder bei 
Praktikern häufig Kenntnisse der Pädagogik bzw. Andragogik 
nicht vorauszusetzen sind. Darüber hinaus erfordert die Anwen­
dungsbezogenheit der Wirtschaftsinformatik neben betriebsprak­
tischen Erfahrungen der Dozenten eine kontinuierliche Weiter­
bildung zur Aktualisierung der Kenntnisse, die meistens lediglich 
aufgrund von Eigeninitiative des betreffenden Personenkreises 
erfolgt - und nicht immer vorauszusetzen ist. Daneben fehlt 
es vor allem an einer gediegenen Grundbildung in Informatik 
bei den Lehrkräften, die in wirtschaftlichen Kernfächern der 
kaufmännischen Weiterbildung, wie z. B. BWL, Rechnungs­
wesen, Personalwesen, unterrichten, wodurch eine fächerüber­
greifende Zusammenarbeit im Sinne einer anwendungsbezoge­
nen Wirtschaftsinformatik behindert wird. [3] 

4 Lehrmedien /- Materialien 

Hier fehlen vielfach nach wie vor ausreichende Ausstattungen 
der Bildungsinstitutionen mit Rechnern, unterrichtsgeeigneter 
Standard-Software, unter pädagogischen Gesichtspunkten ver­
faßte Handbücher und Bedienungsanleitungen, schulform- und 
adressatengeeignete Lehrbücher, Fallstudien, Planspiele, Simula­
tionen sowie Einsatzmöglichkeiten sonstiger Medien, z. B. zur 
Unterstützung des Selbstlernens. 

Neuere Lösungsansätze 

Neuere Unterrichtskonzeptionen sind zum Teil in Vorbereitung, 
werden als Modellversuche erprobt [4] oder von einzelnen Bil­
dungsinstitutionen bereits angeboten. Darauf kann in diesem 
Rahmen nur kurz eingegangen werden. Diese Ansätze gehen 
überwiegend von folgenden Vorstellungen aus: 

1 Mehr Methoden statt Faktenwissen 

Hierzu gehört z. B. die verstärkte Vermittlung extrafunktionaler 
Schlüsselqualifikationen, die Vermittlung von Prinzipien und 
Methoden der Analyse, Problemlösungstechniken und Doku­
mentation an zentralen, exemplarischen kaufmännischen Pro­
blemlösungen sowie die Entwicklung von Sozialkompetenz zur 
Beurteilung der Auswirkungen des Einsatzes der Informations­
techniken. [5] 

2 Anwendungsbezug im Hinblick 
a u f d i a I o g· o r i e n t i e r t e s 
Arbeiten mit Dateien 

Dazu zählen ökonomische Problemstellungen mit dialogorien­
tierter Auswertung von Dateien, die softwaremäßige Gestaltung 
benutzerfreundlicher und bedienungssicherer Arbeit mit Daten­
und Programmsystemen, die algorithmenorientierte Vergehens­
weise an Teilproblemen betrieblicher Aufgabenstellungen und 
die Auswertung von Massedaten. 

3 Ganzhe i tlichkeit kaufmännischer 
Prozesse 

Diese bezweckt die Erarbeitung der Wirtschaftsinformatik anhand 
konkreter betriebswirtschaftlicher Anwendungen, mögl ichst in 
Form von Fallstudien. Durch organisierte Kenntnisse des Gesamt­
zusammenhanges typischer betrieblicher Funktionsbereiche soll 
damit zugleich bei der Entwicklung von Software, d . h. bei Ar­
beiten im Detai l, der übergeordnete Zusammenhang der Auf­
gabenstellung als Bezugspunkt und eine eindeutige Beschreibung 
von Schnittstellen erleichtert werden. 

4 Handlungsorientierung 

Hierunter ist die Vorbereitung und Realisierung von Problem­
lösungen als selbständiges eigengesteuertes Handeln und d ie An­
leitung zum Selbstlernen zu verstehen sowie die Zusammen­
arbeit mit anderen (Teamarbeit) in Projekten. 

5 Software-Entwicklungsphasen 
als unter r ichtlicher 
Orientie r ungsrahmen 

Die Software-Entwicklungsphasen, wie z. B. Aufgabenstellung, 
lstaufnahme, Sollkonzept, Programmentwicklung, Programm­
test, Systemdokumentation, sollen zugleich als Leitfaden für die 
unterrichtliche Gestaltung des Prozesses der Problemlösungstin­
dung dienen, eine Abgrenzung bei der Behandlung einzelner 
Phasen oder Schritte ermöglichen sowie eine Abstimmung 
unterrichtsgeeigneter Methoden und Inhalte in den einzelnen 
Phasen erleichtern. 

6 Wirtschaftsinformatik 
als Unterrichtsprinzip 
kaufmännischer Kernfächer 

Durch Einsatz von Anwendungssoftware wird Informations­
technik als unterrichtsunterstützendes Medium für die Vertiefung, 
Weiterführung und praktische Gestaltung ökonom ischer Pro­
bleme in zahlreichen betriebswirtschaftl iehen Fächern mögl ich. 
Hierzu gehören z. B. die Simulation unterschiedlicher Absatz­
strategien betriebswirtschaftlicher Planungsmodelle sowie In­
vestitionsrechnungen und Entscheidungstabellen. 

Lernziele des Informatikunterrichts in der 
kaufmännischen Weiterbildung 

Aufgrund von Auswertungen neuerer Lösungsansätze zur Kon­
zeption des Informatikunterrichts in der kaufmännischen Weiter­
bildung mittlerer Bildungsebenen kann derzeit - in der gebo­
tenen Kürze hier etwas grob zusammengefaßt - von folgenden 
Groblernzielen bzw. Inhaltsbereichen ausgegangen werden : [6] 

Informationsverarbe i tende 
Prozesse in Unternehmungen 
und Verwaltungen 

Hierzu gehört insbesondere die Verm it tlung von Fähigkeiten 
zum Erkennen wesentlicher Funktionen und Betriebszusammen­
hänge in Unternehmungen und Verwaltungen, wie z. B. in den 
betrieblichen Funktionsbereichen Beschaff ung und Materialwirt­
schaft, Produktionswirtschaft, Vertrieb sowie Rechnungs- und 
Personalwesen. Von besonderer Bedeutung ist dabei die Einsicht 
in die Zusammenhänge materieller und informationaller Arbeits­
abläufe unter besonderer Berücksichtigung der Automations­
fähigkeit DV-gestützter Problemlösungen. Dabei sol lten prak­
tische Erfahrungen des Lehrgangsteilnehmers bei der Vermittlung 
entsprechender Kenntnisse zur Steigerung der Sensibil ität dieses 
Personenkreises berücksichtigt werden. Eine besondere Methode 
zur Unterstützung entsprechender Qualifizierungsmaßnahmen 
dürften dabei fallorientierte Aufgabenlösungen darstellen, wie 
etwa d ie Konzeption von Arbeitsabläufen der Auftragsbearbei­
tung in einem Industriebetrieb, bei der alle wesentl ichen betrieb­
lichen Funktionsbereiche berührt werden. Von besonderer Be­
deutung ist dabei auch die Verdeutl ichung der Rolle des betrieb-
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Iichen Rechnungswesens als ein die Gesamtsituation der Unter­
nehmung umfassend abbildendes lnformationssystem, in dem 
sich die den materiellen Arbeitsabläufen zugrundeliegenden 
Datenströme widerspiegeln. Die Beschreibung der auf diesen Zu­
sammenhängen basierenden betrieblichen informationsverarbei­
tenden Prozessen bedingt zugleich die Kenntnis von Methoden, 
Verfahren und Darstellungsformen, wie z. B. Organisations­
pläne, Arbeitsablaufdiagramme, Balkendiagramme und Daten­
flußpläne. Zur Verbesserung der traditionell vorhandenen Ver­
ständigungsschwierigkeiten zwischen Fachabteilungen (Einkauf, 
Buchhaltung, Personalabteilung, Vertrieb u. a.) auf der einen 
- und DV-Abteilungen (Rechenzentrum, DV·Organisation/ 
Systemanalyse, Programmierung u. a.) auf der anderen Seite 
sollte darüber hinaus den Mitarbeitern der Fachabteilungen ein 
entsprechendes Problembewußtsein hinsichtlich der Besonder­
heiten bei der Entwicklung betrieblicher DV-Anwendungssyste­
me vermittelt werden. Eine diesbezügliche Verbesserung der 
Zusammenarbeit setzt insbesondere eine Kenntnis der Gestal­
tungsphasen bei der Entwicklung informationsverarbeitender 
Prozesse wie etwa Planung, Leistungsbeschreibtmg, Entwurf, 
Realisation und Betrieb der DV-Anwendungssysteme voraus. 

2 Algorithmen und Programme 

Weitere Qualifizierungsmaßnahmen sollten sich zukünftig auf 
die Vermittlung von Kenntnissen und Fertigkeiten der die 
Entwicklung von Anwendersoftware voraussetzenden Pro­
grammierlogik beziehen. Dabei ist weniger an eine Befähigung 
zur Entwicklung umfangreicher Programme gedacht, sondern 
vielmehr daran, auch in diesem Aufgabenbereich ein besseres 
Verständnis für das stärkere Eindringen DV-gestützter Problem­
lösungen in immer weitere betriebliche Aufgabenbereiche zu 
ermöglichen. 

So ließe sich zugleich die Handlungsfähigkeit des betroffenen 
Personenkreises im Hinblick auf Einsatz und Auswirkungen der 
neuen Technologien auf Arbeitsplätze und Qualifikationsstruk­
turen verbessern. ln diesem Zusammenhang sollten daher zu­
nehmend Fertigkeiten zur eigenständigen Programmentwicklung 
anhand möglichst einfacher exemplarischer Beispiele vermittelt 
werden. Dieses könnte durch verstärkten Einsatz verbaler und 
graphischer Darstellungsformen zur Beschreibung betrieblicher 
Problemlösungen geschehen, wobei diese systematisch durch 
schrittweise Verfeinerung von Programmablaufplänen bzw. 
Struktogrammen (,.Top-down-Methode" als Algorithmus) zu 
entwickeln, darzustellen und mit konkreten Daten zu testen und 
dokumentieren wären. Entwickelte algorithmische Problemlö­
sungen sollten dann möglichst in einer höheren problemorien­
tierten Programmiersprache ansatzweise formuliert und exem­
plarisch auf einem Rechnersystem überprüft werden. 

3 Datenorganisation / Datenbanksysteme 

Der zunehmende Einsatz von Datenbanksystemen als Informa­
tions-, · Auskunfts-, Administrations- und Planungssystem erfor­
dert eine Vermittlung entsprechender Bedienerkenntnisse. Diese 
könnten sich dabei zunächst auf logische und physikalische be­
triebliche Datenstrukturen und deren Zusammenhang beziehen 
und dabei wiederum praktische Erfahrungen des einzelnen Lehr­
gangsteilnehmers berücksichtigen. Für ein weitergehendes Ver­
ständnis sollten Lehrgangsinhalte der Organisations- und Zugriffs­
formen zu Dateien, Aufgaben der Datenverwaltung, wie z. B. 
Organisation, Zugriff, Datenschutz, Datensicherung und Ände­
rungsdienst, vermittelt werden. Darauf aufbauende erweiterte 
Kenntnisse über Aufgaben, Aufbau und Zusammenhang von 
inner- und außerbetrieblichen Datenbanksystemen als Admini­
strations-, Informations- und Planungssysteme müßten unter 
konkretem Einsatz entsprechender dialogorientierter Arbeits­
weisen unmittelbar an DV-Systemen einschließlich Mikrocom­
putern durchgeführt werderi. Dies setzt jedoch eine entspre­
chende Ausstattung des Bildungsträgers voraus, die häufig nicht 
vorhanden ist. 

4 Abwicklung rechnergestützter 
Problemlösungen 

Die zunehmend dialogorientierte Arbeitsweise erfordert verstärkt 
Grundkenntnisse der Komponenten eines Rechnersystems, wie 
z. B. Aufgaben eines Betriebssystems zur Steuerung von Rech­
nerkomponenten, Ausführung von Benutzerprogrammen, Inter­
pretation von Benutzerkommandos. Dieses wiederum bedingt 
Kenntnisse der verschiedenen Betriebsarten von DV-Systemen 
und deren Besonderheiten, wie etwa Dialog-, Stapel-, Echtzeit­
verarbeitung, Teilnehmer-, Tei lhaberbetrieb. Von besonderer 
Bedeutung ist die Vermittlung von Fertigkeiten im Umgang mit 
exemplarischer Standard-Software sowohl bei Großcomputer­
systemen als auch wegen zunehmender Verbreitung bei der 
Anwendung von Mikrocomputern. 

Nicht unmittelbar zur Abwicklung rechnergestützter Problem­
lösungen gehörend - aber dennoch wegen der zunehmenden 
Häufigkeit von Auswahlentscheidungen in Betrieben in diesem 
Zusammenhang erforderlich- sind Kenntnisse der Auswahl und 
Beurteilung von DV-Systemen und von Standard-Software sowie 
Wirtschaft! ichkeitsvergleiche verschiedener betrieblicher DV­
Konzeptionen. [7] Dabei ist zumindest die Kenntnis vorhandener 
Hilfsmittel zur Beurteilung dieses Auswahlproblems, wie z. B. 
Multifaktoren- und Entscheidungstabellen, w ichtig, um eine 
Grundlage zu haben für fundierte Gespräche mit betrieblichen 
Entscheidungsträgern und Fachleuten bei entsprechenden Aus­
wahlproblemen. 

5 Informatik und Gesellschaft 

Lehrgangsinhalte, die eine Abschätzung der Auswirkungen und 
Konsequenzen des Einsatzes der Informationstechnologie für die· 
berufliche und private Sphäre des einzelnen ermögl ichen sollen, 
müssen zukünftig verstärkt in das Weiterbildungsangebot aufge­
nommen werden, um auf notwendige Anpassungsmaßnahmen 
möglichst rechtzeitig reagieren zu können. Hierzu gehört die Ver­
mittlung von Kenntnissen, die eine Abschätzung von Entwick­
lungen sowie gesellschaftlicher und ökonomischer Auswirkungen 
der Informationstechnologie ebenso erlauben, wie mögliche Ein­
flüsse auf Arbeitsinhalte, Arbeitsorganisation, Arbeitsbedingun­
gen, Qual ifikationsanforderungen und daraus resultierenden Wei­
terbildungsbedarf. Zur Verbesserung der Reaktionsfähigkeit im 
Umgang mit diesen neuen Technologien sind zusätzl ich Kennt­
nisse über Voraussetzungen und rechtliche Regelungen für die 
humane Gestaltung von Arbeitsmitteln zu vermitteln . Auch 
technische, d. h. gerätebedingte Möglichkeiten einer verstärkten 
Leistungskontrolle, gehören in diesen Zusammenhang. Schließ­
lich müssen im Sinne der vorstehenden Ausfüh rungen insbeson­
dere die Schutzwürdigkeit personenbezogener Daten sowie dafür 
vorgeschriebenen gesetzlichen Maßnahmen verstärkt in das Bil­
dungsangebot aufgenommen werden. 
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